Tagebuch


Den Einunddreizigste Dezember


Neunzehnhundertachtundneunzig





Froh, froh, wie ein Held zum Siegen, laufet Brüder Eure Bahn.  Durch des Himmels prächtigen Plan.  





So, Herrn Beethoven, nach einigen hundert Jahre, noch auf dem Tagesplan Raum findet.  Ich hoffe daß er nie vegessen wird...wenn so, hörte man auf fortschreiten.  


Zur Zeit, haben nicht meine Finger abgefallen, aber mein Gehirn, ist ja gefranst!  allen nach!  


Hier steht vor mir ein ganz neues Jahr, vorher hatte ich niemals sogar darangedacht, was mir eine dieser Wechseln trift.  Ich freue mich und bedanke mich, daß ich die Chance hier noch ein Silverter mit den Europäer beteiligen habe.  Darf jeder sich selbst erkennen.  Mein Tomatenpaftprost!  





Ich bin ganz nervös heute, aller Wahrscheinlichkeit nach, weil ich.........


Die Einzelheiten kenne ich schon.  





Ich vernachläßige Griechisch, diese kommenden Woche  wird Sprachwoche zum Müße sein, sonst verliere ich an Strebensvermögen. 





‘Kein Titel’ kommt gut vor, obwohl ich keine Vorwissen an Romanschreiben, gewinne ich bei jedem Wort.  Noch grubelt mir diese Frage des Studiumuni...ihc fürchte daß Doktor Weshofsits mir ein Enttäuschungsgefühl entgegenhalten werde, wenn ich nicht wieder hinginge.  Nah, diese kann bis nachher warten.  





Ich werde in die Stadt gehen ein Bier trinken, als ich nicht ein seit langem gehabt habe.   Was ich ja sollte, ist einen Fahrschein kaufen!  





Alle meine Mitbewohner hier sind noch nicht zurück gekommen, ich vermisse die.  





Nah, ja.......bereit vor.  





Michael








